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Oie Flucht aus Paris
Die Natten verlassen das Schiff.

Eine alte Secmansbehauptung sagt, daß der Abzug der
hatten von einem Schiffe ein Zeichen für dessen baldigen
^tcrgang sei. Paris ist jetzt in der Lage eines solchen
Schiffes: der Präsident der Republik und die Negierung
^ben die Flucht ergriffen oder, mie sie sagen, den „Sitz der
Gierung verlegt". Also die Ratten verlassen das Schiff,

schlotternde Furcht ergreift von den Einwohnern Vc-
Wer fliehen kann, flicht. Möglich, daß der kleine Scherz

!j ne§ deutschen Fliegers noch dazu bcigetragen hat, die
^st zu vergrößern . Besagter Flieger nämlich hat eine

^« efpost auf die Stadt herabfallen lassen, in der es zum
usse heißt: „Auf Wiedersehen übermorgen!Ergebt Euch !"
Sehr bezeichnend ist es, wie Herr Poincars den Parisern

J5. Flucht der Regierung verdaulich zu machen versucht.
't großen Sprüchen und Unwahrheiten vollführt er ein

^rasenfcuerwerk , das jedoch kaum den Franzosen den
uck noch weiter trüben kann. Die Flucht der Regierung

, b der Landeshauptstadt zeigt zu deutlich, daß das Karten-
"s von Lüge und Renommisterei endgültig zusammen-

»°vrochen ist.

Poincarös Kundgebung
an die Franzosen.

Paris , 3. Sept . (Tel.)
^ Nach ejnxr Wolfftneldung hat Präsident Poincars

^e am 8. September folgendes Manifest erlassen:
Franzosen!

5 mehreren Tagen stellten erbitterte Kämpfe unsere
denhasten Truppen und die feindliche Armee auf die

^ Die Tapferkeit unserer Soldaten hat ihnen an
^brercn Punkten bemerkenswerte Erfolge eingetragen.
^Kegcn hat uns im Norden der Vorstoß der deutschen
ĥ ^ kräste zum Rückzug gezwungen. Diese Lage nötigt
!di dräsiüenten der Republik und die Regierung zu einem
herzlichen Entschluß.  Um über das Heil der

f !on  zu wachen, haben die Behörden die
^>bt , sich zeitweilig von Paris zu ent-ret

kb Cn- ^ dessen roir6  der hervorragende Oberbefehls-
iie * &cr  französischen Armee voll Mut und Begeisterung
Uj *euptstadt und ihre patriotische Bevölkerung gegen den
5j ringling verteidigen. Aber der Krieg soll
fjj ,c5aeitiö int übrigen Lande weiterge  -
»hz^ werden. Ohne Furcht und Nachlassen, ohne Aufgabe
%(•^ wachen wird der heilige Kampf für die Ehre der
S(Cj'011 die Sühne des verletzten Rechtes weitergehen.

^wrcr Armeen ist in ihrem Bestände erschüttert
!5e et,> Wenn einige von ihnen sehr bemerkenswerte
$e u[te  erlitten haben, so sind die Lücken sofort aus den

^ ÖUti& wieder aufgefüllt worden, und die Aushe-
Rekruten sichert neue Quellen an Kraft und

_r5 e; Wider st and und Kampf , das soll die Pa¬
sst. . ,

wischen

r«, -
^ei ^ : e 1 verbündeten englischen , russts >e n,

und französischen Heere sein:
^ °rstanb und Kampf, während die Engländer uns zur
t&äuvr 6̂!*' Verbindung unserer Feinde mit der Welt

Kampf, während die
vorrücken (?), um

das Herz des deutschen»I,

VNeu

1 u| 'cPnci öctt! Widerstand und
eitt En̂chcn Armeen weiter

eia, ^̂ ficheidendcn Stoß in
68 -in führen.

. ist die Ausgabe der republikanischen Negierung.
hartnäckigen Widerstand zu leiten. U eberall

r ^ ^^ sich zum Schutz der Unabhängigkeit
di^ ^ Reichs die Länder erheben (?), u m
ftt nfC,lrt furchtbaren Kampfe seine ganze

,'u " d Wirksamkeit zu verleihen.  Es ist
fchz,? ^ wlich notwendig, daß die Regierung freie Hand

dluf Wunsch der Militärbehörden verlegt die Re-
8 öaher für den Augenblick ihren Aufenthalt nach

>t ^ . ^ » nkte Frankreichs , wo sie in un-
Verbinduug mit der Ge-

Ĥistt^ '̂ ^ shener
e ĝ r,e ' t des Landes bleiben kan ». Sie fordert

hq̂ Uddcr des Parlaments auf, sich nicht fern von ihr
^ 8ic>. ew' um  gegenüber dem Feinde, zusammen mit der
"8tio/ug «nö ihren Kollegen, einen Sammelpunkt der
Zeitig cu  Einheit zu bilden. Die Regierung verläßt

nachdem sie die Verteidigung der Stadt und des

befestigten Lagers durch alle in ihrer Macht stehenden Mit¬
tel sichergestellt hat. Sie weiß , daß sie es nicht
nötig hat , der bewundernswürdigen Pariser
Bevölkerung Ruhe , Entschlußkraft und
Kaltblütigkeit zu empfehlen.  Die Bevölkerung
von Paris zeigt jeden Tag, daß sie ihrer großen Pflicht ge¬
wachsen ist.

Franzosen!  Zeigen wir uns dieser tragischen Um¬
stände würdig. Wir . werden den endlichen Sieg
erringen.  Wir werden ihn erringen durch den uner¬
müdlichen Willen zum Widerstande und zur Beharrlichkeit.
Eine Nation , die nicht untergehen will und die weder vor
Leiden noch vor Opfern zurückschreckt, ist groß zu achten.

Der Ausruf ist vom Präsidenten Poincars und sämt¬
lichen Ministern unterzeichnet.

Amsterdam, 3. Sept . (Tel.)
Trotz der beschönigenden und großsprecherischen Dar¬

legungen, mit denen Poincars und die französische Ne¬
gierung ihre Flucht nach Bordeaux zu beschönigen suchen,
rief die soeben erlassene Proklamation in Paris unglaub¬
liche Bestürzung hervor. Man beginnt nun erst, nachdem
bisher alle Meldungen über die deutschen Siege verheim¬
licht worden sind, an das Heranrücken des Feindes zu
glauben.

Genf, 3. Sept . (Tel .)
Hiesige Blätter melden, daß die gestern und heute hier

ankommenden Pariser Züge in allen ' Wagen¬
klassen überfüllt seien.  Reisende erzählen, die
Flucht der wohlhabenden Schichten der Pariser Bevökeruug
aus der Hauptstadt habe begonnen. Der russische Bot¬
schafter, I s w o l s ky, wartete die Verlegung der französi¬
schen Regierung nach Bordeaux nicht ab, sondern verließ
Paris  und begab sich— wie hier verlautet — nach einem
neutralen Staate.

Rom, 3. Sept . (Tel.)
Der Pariser Korrespondent des „Giornale d'Ftalia"

schildert die Lage in Paris als verzweifelt. Der Schrecken
sei allgemein, und die Bevölkerung wage sich kaum mehr
aus den Häusern: sie glaubt, überall Zeppeline zu sehen.
Die Kunstschätze des Louvre sind Hals über Kopf nach Bor¬
deaux gebracht worden, ebenso der Goldschatz der Banque de
France . Die Ausrüstung der in der Stadt zusammenströmen-
dcn Reservisten und der Territorialarmee sei sehr mangel¬
haft. Meist seien sic ohne Waffen und Uniformen. Auch
Mangel an Kanonen mache sich bemerkbar. In Paris herr¬
sche bereits eine geradezu revolutionäre Gärung , und in
ganz Frankreich wachse die Panik. Der Korrespondent sagt,
er habe das Gefühl, in Erwartung einer großen Katastrophe
zu leben.

Die Pariser Stadtverwaltung hat an allen Zeitungen
ein amtliches Rundschreiben geschickt, in dem es heißt, daß
alle wohlhabenden Bürger , die Verwandte oder Freunde
ans dem Lande besäßen, gut tun würden, sofort ihre Frauen
und Kinder dorthin zu bringen, um alle überflüssigen Esser
los zu werden.

Mailand , 3. Sept.
Der „Corriere öella Sera " nimmt an, daß, nachdem die

Deutschen bereits am Sonntag Compiegne, 80 Kilometer
von Paris , besetzten, sie heute vor Paris stehen. (Das
wäre ja sehr schön! Aber wenn's noch einige Tage dauert,
werden wir auch nicht ungeduldig werden. Unsere Trup¬
pen haben ja mit den immer mehr zusammengedrückten
Armeen Frankreichs im mittleren Osten des Landes noch
eine gründliche Zwiesprachezu erledigen. D. Red.)
Frankreich versucht, Italien anzupumpen.

Frankfurt , 8. Sept . (Tel .)
Die „Franks. Ztg." berichtet, Frankreich habe durch eine

Bankengruppe versucht, bei der italienischen Regierung
(bezw. in Italien ) eine Anleihe von einer Milliarde auf¬
zunehmen und gute Bedingungen angcboten.

Ministerpräsident Salandra habe aber das Angebot
mit dem Hinweis abgelehnt, daß Italien nicht die Absicht
habe, eine auswärtige Anleihe zu übernehmen.

Es mutz sehr schlecht um die Finanzen Frankreichs stehen.

Bombardement von Mecheln.
Dem „Berliner Lokalanzeiger" ist es erlaubt , folgende

Meldung zu veröffentlichen:
Kopenhagen, 3. Sept . (Tel .)

Das gestern stattgesundene Bombardement von
Mecheln richtete großen Schaden an. König Albert, der
sich bei seinen Truppen bcsand, wurde an einer Hand
durch einen Granatsplitter leicht verwundet. Die Gra¬
nate schlng in seiner »»mittelbaren Nähe ein. Die Hin¬
terräder seines Automobils wurden zertrümmert.

lieber eine neue Schlacht bei Mecheln ist noch nichts
weiter bekannt geworden. Wahrscheinlich handelt es sich um
einen neuen Ausfall der belgischen Armee aus Antwerpen,
der zu einem Kampfe bei Mtzcheln und zu dem Bombarde¬
ment dieser Stadt geführt hat. Der König der Belgier selbst
hat nach der Meldung wiederum seine Truppen persönlich
ins Feld geführt. Der Kampf gehört zu der Gruppe von
Einzelschlägen, die um den Besitz von Antwerpen gcstthrt
werden.

Iw Sieg Der WemiAr in Mie».
Berlin , 8. Sept . (Tel .)

Zu dem Sieg des österreichischen linken Flügels iss
Galizien schreibt das „B. T.": Dadurch, daß der russische
rechte Flügel der großen Schlachtlinie durch die Verfolgung
der Armeen Dank! und Auffenberg soweit abgedrängt
nstiröe, muß natürlicherweise das russische Zentrum bei
Lemberg  mit beeinflußt werden. Zwar hören wir , daß
dort öle österreichisch-ungarischen Truppen eine sehr schwie¬
rige Stellung haben. Man darf aber deshalb noch nicht
anneymen, daß die österreichische Mitte von den Russen ein-
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gebrückt wird. Mer selbst, wenn dies geschehen würde, so
könnte sie nur auf die starke Festung Przemysl  abge¬
drängt werden und dort Aufnahme finden. Würde sich dies
ereignen, so würde eine vollständig neue Front des großen
Kampfes gebildet werden. Für die Russen wäre es das
Ungünstigste, wenn sie durch den siegreichen linken Flügel
an der Ausnutzung der günstigen Stellung gegen Lemberg
gehindert würden. Wir glauben nicht, daß solches geschieht,
denn es handelt sich darum, die russische Mitte und den lin¬
ken Flügel nach Wolhynien abzuörängen, wo sie erst wieder
in den Festungen Römer, Dubno und Luzk am Styrflutz
Aufnahme finden könnten.

Wien. 3. Sept . (Tel .)
Der Berichterstatter der „Mittagszeitung " meldet von

heute: Bei den Kämpfen zwischen der Weichsel und dem
Bug haben die Kasch au er und die Preßburger
Polen  unter der Führung der Generäle Boroe -vicz
und Uh allo  sich besonders ausgezeichnet.  Der Er¬
folg Auffenbergs ist auch für die Situation der Lemberger
Gruppe und die Gesamtentscheiöunggünstig. Die gewon¬
nene Kriegsbeute ist viel größer, als anfangs angenommen
wurde. Die Artillerie hat brillante Treffergebnissc gehabt.
So beschoß beispielsweise unsere Artillerie in einem Ge¬
fecht feindliche Infanterie mit Schrapnells ) der Feind wußte
auszuweichen, als er aber dann eine Rochade versuchte,
wurde er im letzten Augenblick von unserer Artillerie er¬
wischt und mit Feuer überschüttet. Beim weiteren Vor¬
gehen fanden dann unsere Leute in den feindlichen Stel¬
lungen ganze Berge von Toten. Aber auch die feindliche
Artillerie erweist sich als tüchtig, wenn auch nicht überall
gleichmäßig. Besonders die Artillerie des Kiewer Forts
ist sehr gut. Das Gerede von der Minderwertigkeit der
russischen Artillerie und der Untauglichkeit der Geschütze
ist ein Unsinn.

Budapest, 8. Sept . (Tel .)
Der Kriegsberichterstatter des „Bester Lloyd" meldet:

Der Sieg Auffenbergs, der 50 000 Gefangene und 200 Ge¬
schütze erbeutete, übt seine Wirkung auf die ganze Linie
aus . Von einer Minderwertigkeit der russischen Truppen
kann nach diesem harten Ringen nicht gesprochen werden.
Wie ich aus zuverlässiger Quelle erfahre, ist Lemberg zwar
bedroht, doch nicht gefallen. Die Möglichkeit des Falles von
Lemberg ist freilich in unserem Kriegsplan .vorgesehen.
Von der russischen Uebermacht ist nicht unser Zentrum,
sondern der rechte Flügel bedroht.

Die deutsche Skutari -Abteilung in Wien.
Wien, 8. Sept . (Tel .)

Wie WolffS Büro meldet, rief heute Nacht bei dem
Empfang der deutschen Skutari -Abteilung die deutsche
Mannschaft  durch ihre Disziplin die h ö ch ste Bewun¬
derung  hervor . Während der Ansprache dcS Kriegsmi-
uisters Krobatkin,  der Antwort des deutschen Majors
Schneider,  der wiederholt gespielten deutschen und
österreichischen Nationalhymnen und der Hochs auf die
beiden Kaiser, was alles zusammen eine recht lange Zeit
währte , standen die Truppen trotz der vorhergegangenen er¬
müdenden Nachtfahrt in tadelloser Haltung Parade , und
die Präscntiergriffe klappten, daß es im weiten Bahnhoss¬
raum laut widerhallte. Die Kommandos und der Parade¬
schritt beim Antritt zum Marsch setzte die vieltausend¬
köpfige Menschenmenge, welche die Bundesgenossen unter
begeistertem Jubel , trotz der erst vierten Morgenstunde,
durch die Straßen Wiens geleitete, in helle Begeisterung.
Die Strammheit der deutschen Soldaten bildete noch lange
nachher den Hauptpunkt der Gespräche über den eindrucks¬
vollen Empfang.

Die Beschießung von Cattaro.
Wien, 3. Sept . (Tel.)

Hier wird amtlich bekannt gegeben:
Am 1. September erschien die französische Mit-

kelmeerflottc,  bestehend aus vierzehn großen Ein¬
heiten, Schlachtschiffe, Panzerkreuzer und zahlreiche Tor¬
pedoboote, auf große Entfernung vor der Einfahrt in die
Bucht von Cattaro und gab 40 Schüsse aus schweren
Kalibern gegen das veraltete Fort D'Otto
ab , ohne den dortigen Werken Schaden zuzu-

An den Llfern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Es ist ein Unglück geschehen, Frau Gräfin !" sagte er.

„Ich habe eine halbe Stunde von hier Fräulein Helene
Stojanowitsch mit einer schweren Schußwunde im Rücken
gefunden. Nun liegt sie drüben in unserem Hause) wollen
Sie uns helfen, Frau Gräfin ?"

Ohne ein Wort zu verlieren , warf sie ein Tuch über.
Die Freude , dem Geliebten einen Dienst erweisen zu kön¬
nen, färbte ihre Wangen rot, gab ihr die Elastizität und
Lebhaftigkeit ihrer früheren Tage wieder.

„Kommen Sie !" rief sie und öffnete die Tür.
Sein Herz lag ihm auf der Zunge . In seinen Armen

zuckte das Verlangen , sie an sich zu reißen und an den
weichen, süßen Lippen, deren ersten und letzten Kuß er nie
vergessen konnte, Verzeihung zu erbitten für das Leid, das
er ihr tat, tun mutzte.

Aber nein , nein ! Er durfte es nicht, jetzt nicht, niemals.
Und gerade und fest schritt er hinter ihr drein.

Bei Helene angelangt , ging Olga unverzügl-ich ans
Werk. Sie legte die noch immer Bewußtlose mit Desiders
Hilfe auf das Bett , schickte dann die Männer hinaus und
entkleidete das junge Mädchen. Mit behutsamen Fingern
wusch sie ihr die Wunde aus und machte ihr einen Ver¬
band aus der Scharpie, ötc Desider vorbereitet hatte.

Flüsternd standen die beiden Freunde derweilen auf der
Diele.

„Und gerade jetzt muß ich fort ! Die Leute werden es
ohnedies nicht verstehen, wo ich bleibe!" sagte Desider.

„Es ist besser, du gehst heute nicht!" gab Franz zurück.
„Es hat sich nämlich verschiedenes zugetragen. Die Tele¬
graphenleitung ist durchschnitten. Ich habe Efghi Hassan
schon hinausgeschickt. Wir werden warten , bis der zurück¬
kommt. Dann ist es am besten, wir schicken nach allen Seiten
kleine Nachrichtenpatrouillen hinaus , einen Unteroffizier
mit ein paar Mann . Die ganze Sache sieht stark nach einem
geplanten Ueberfall aus ."

„Mein armes Mädchen wollte uns vielleicht warnen —
v diese Tiere , auf ein Weib zu schießen!" stöhnte .Desider
und seine dunklen Augen sprühten nur so vor Wut.

„Wir werden uns revanchieren, verlaß dick daraus!"

fügen.  Von der Besatzung wurden drei Mann ver¬
wundet.  Die Flotte dampfte dann eine zeitlang in west¬
licher Richtung und wendete sich mit südlichem Kurs , um
anscheinend die Adria zu verlassen. Es handelt sich offen¬
bar um eine wirkungslose Demonstration  der
französischen Strcitkräftc an unserer südlichen Küste.

Sie Ute»Vordem!»« »inR»i»g»!e».
Bukarest, 3. Sept . (Tel .)

Die rumänische Regierung ordnete an, daß die staat¬
lichen und städtischen Archive von Konstanza nach Meöjidia
gebracht werden) gleichzeitig wurden Maßnahmen zur Ver¬
stärkung der Besatzung in Konstanza getroffen.

(tiMmt»»»»in MMMeL
Wien, 3. Sept . (Tel .)

Die „Reichspost" meldet aus Sofia:
Vertrauliche Berichte ans K o n sta n t i n op c l besagen,

daß dort die Stimmung der Bevölkerung gegen
die Tripleentcntcmöchte bedrohliche Formen
angenommen hat. Von der englischen Botschaft
wurde kürzlich die Funken st ation von einer tür¬
kischen Offizicrspatrouille gewaltsam ent¬
fernt . Engländer , Russen und Franzosen  wer¬
den auf der Straße verhöhnt und h e r a n s g c f o r -
dcrt.

Konstantinopel, 3. Sept . (Tel .)
In der ganzen Türkei ist eine Agitation im Zuge, die

dahin zielt, der Bauguc Ottomane,  die ausschließlich
aus französischem Kapital  begründet wurde, das
Recht der Banknotenausgabe zu entziehen  und eine
türkische  N a t i o n a l b a n k zu gründen.

Die Hoffnung der Mohammedaner.
Rom, 3. Sept . (Tel .)

Der Dampfer „Umbria" ist heute aus Alexandrien in
Neapel eingctroffen. Die gelandeten Reisenden behaupten
laut Meldung des „B. T." einstimmig, daß alle Moham¬
medaner in Egypten von Deutschlands endgültigem Siege
überzeugt seien und jubeln in der Hoffnung/ daß jetzt der
Augenblick gekommen sei, wo die Türkei Egypten,
Tunis unb Marokko von den Ungläubigen
befreien  werde . Die dortigen englischen Behörden ver¬
suchen mit allen. Mitteln — so erzählen die Passagiere des
Dampfers —, den offensichtlich in Egypten drohenden Auf¬
stand zu unterdrücken, und haben außer mehreren letzthin
in Egypten eingetrosfencn Deutschen, angeblich politische
Agenten, zahlreiche cgyptische Würdenträger verhaftet.

Viele Paschas sind in größter Hast aus den italienischen
Seebädern mit der Eisenbahn zurückgccilt, darunter der
bekannte Osman Pascha.

Die Stimmung in Stockholm.
Stockholm, 3. Sept . (Tel .)

In Stockholm herrscht große Genugtuung über de»
Sieg in Ostpreußen. Wenn auch die Neutralitätserklärung
eine allzu offene Aeutzcrung der Stimmung hindert,
fühlt man doch aus den Leitartikeln der Presse deutlich W
Befreiimg vom russischen Alpdruck. Bei der Fahnenweck?
des Stockholmer Landsturms durch König Gustav kam
zu einer Kundgebung. Das Volk stimmte das Lied an>
„Eine feste Burg ist unser Gott".

Zeppelin über Antwerpen.
London, 3. Sept . (Tel.) Nichtamtlich.

Das Rcutersche Bureau meldet aus Antwerpen, 2. Sc»"
tembcr: Ein Zeppelin, der gestern früh, kurz vor 4 Um>
Antwerpen überflog, ist ziemlich scharf beschossen worden
Gleichwohl hat er vermocht, mehrere Bomben abzuwerst»'
Zehn Häuser wurden schwer beschädigt. (/

Die Meldung ausländischer Blätter , daß der „Zeppelin '
der kürzlich über Antwerpen  erschienen ist und Bomben
geschleudert hat, hcruntcrgcschossen worden sei, ist fali »)'

Die englische „Indiskretion ".
London, 3. Sept . (Tel .)

Asquith nannte im Unterhause die Veröffentlich»«̂
des „Times"-Tclegraimns über die englische Nied»
läge  eine „bedauerliche Jxöiskretio  n".

Ein Leckes Reiterstückchen des Sportprinzen
Berlin , 3. Sept . (Tel.)

Ein erstaunliches Rcitcrstücklein hat ein Sohn be
Prinzenpaares Friedrich Leopold vollbracht. Er ist cs 3
wesen, wie jetzt nachträglich bekannt wird, der als 1. oe>
scher Offizier mit einer Patrouille von 3 Mann in »
noch nicht eroberte Lüttich hincinsprcngte. In der lrrrr
die Pistole, in der rechten den blanken Säbel , so ritt »
tapfere kleine Schar in die Festung und es gelang ihr a> '
im gestreckten Galopp eine französische Offiz rer
Patrouille von 20 Mann  gefangen zu nehmen »'
in das deutsche Lager als 1. Sicgesbeutc hcimzubriE'
Der junge 21jährige Prinz Friedrich Karl,  der i
bekanntlich im Frühjahr bei den Offizierssportkämpfen_
Berliner Stadion als Sieger hervorgetan hat, hat n»
auch im Kriege dem Namen seines Großvaters alle
gemacht.

Die Kunstschätze von Löwen gerettet.
Nach einer Amsterdamer Meldung sind die herrlich^

Kunstschätze der Stadt Löwen nicht untergegangen,
allem ist die stolze Hoffnung aller Kunstfreunde, daß 1 ■
entzückende gotische Rathaus doch erhalten geblieben
erfüllt Dies Juwel altdeutscher Baukunst steht noch- ^
aus Löwen zurückgekehrter Korrespondocnt des
Rottcrdamsche Courant " berichtet, daß das Rathaus
mitten der Trümmerhaufen wie ein zierliches Kleinoo
halten geblieben ist, ebenso ist die herrliche Kat/ , cd r»
nur zum Teil verwüstet, doch wieder her st eil"
Die reichen K u n stschü tzc der Kirche sind g e r e t t en
das bekannte Abendmahl von Dirk Bouts.

Deutsch Sam03.
Km.

0

HanonP^

V

>Vv
/ Fanuafao“
’Namua

Apia auf APolu ist den Engländern nach längerer Belagerung in die Hände gefa^ .
brummte Franz . „Jetzt wollen wir nur warten , bis Hassan
zurück ist."

Im selben Moment öffnete Olga die Türe und hieß sie
cintrctcn . Desider erfaßte, von seinem Impuls getrieben,
ihre Hand und preßte einen heißen Kuß der Dankbarkeit
darauf. Dann schob er sich auf den Zehenspitzen an das Bett
und setzte sich zu Hclenens Häupten nieder.

Franz blieb an der Tür stehen, und ohne daß et es
selbst wußte, folgten seine Augen den Bewegungen Olgas,
die geräuschlos und geschickt mit Kanne und Waschbecken
hantierte . Heißer, verlangender wurde sein Blick, je län¬
ger er ihr zusah, und wie wenn sie ihn auf sich brennen
fühlte, fuhr sie plötzlich herum.

„Glaubst du mir endlich?" fragten ihre Äugen.
Die seinen flammten ein einziges „Ja ".
Ein rührend glückseliges Lächeln glitt über ihre ver¬

härmten Züge.
Da gab cs ihm einen Riß. Er mußte zu ihre sprechen,

mußte ihr ein gutes Wort sagen. Leise ging er zu ihr
hinüber.

„DaS wird Ihnen mein Freund nie vergessen, Frau
Gräfin !" sagte er.

„Ich wollte, ich könnte noch mehr für ihn tun," flüsterte
sie zurück, „und sie retten. Aber da ist alle Mühe ver¬
gebens."

Und als sic seinen erstaunten Blick sah, setzte sie hinzu:
„Ehe ich Gräfin Grekow wurde, habe ich in Zürich Medizin
studiert, und habe noch nicht alles vergessen. So weit es
mir möglich war , habe ich sie untersucht. Ich glaube, die
Kugel sitzt tief iu der Lunge."

„Armer Desi!" flüsterte Franz , mit mitleidigem Blick
den Kopf schüttelnd.

Dann ging er leise hinaus . Ihm selber war die Brust
so eng, er mutzte ins Freie.

Da stand Gewehr bei Fuß die Mannschaft, mit der
Desider hätte abmarschiercn sollen.

„Kinder," sagte Franz , „mit eurer Patrouille ist es
heute nichts. Wir werden mehrere kleinere Patrouillen ab-
schickcn. Sagen Sie den Leuten, Zugführer , daß sie sich alle
hier versammeln, wenn Efghi Hassan zurückkommt."

„Befehl, Herr Oberleutnant !"
Und davon stapften die Leuten
Etzr feiner, leiser Sprühregen kam plötzlich und machte

den Aufenthalt im Freien ungemütlich. Franz tzeat wieder

ins Haus und schlich sich in das Zimmer , in dem lt!>Öglückliche Mädchen lag.
Noch immer war Helene nicht zu sich ^gekonnnc

aß r
heiße Hand in

Nocy immer war « ecenc man au r  sie »'-'
regungslos saß Desider am Bettraud und hieltirtfcp .ftnttft in der feilten. Olga ging mit uno -»>der seinen. Olga ging .u>.

zu und legte kühlende Kompreiic
Hand

Schritten ab und
ihre Stirn.

Still war es im Zimmer , ganz still Irgendwo
in dem alten Fachwcrk ein Holzwurm. _ fr  hat^

Plötzlich horchte Franz auf. Sein scharfes
den Hufschlag heraügaloppierender Pferde ve? hiß^
Leise, wie er gekommen, schob er sich wieder zur
und trat vors Haus . ^ «iid D'

Im selben Augenblick zügelten Efghi Haßan
Dragoner ihre Pferde vor ihm. s,i£

„Herr Oberleutnant, " meldete der Gendarm, lel
graphenleitung ist ungefähr dreiviertel Kilometer / .̂ „c
tcn Hause durchgeschn.ittcn. Wir sind bis nach^
geritten , aber da war dieselbe Geschichte. Have . “
cfttcn verläßlichen Bauern nach Blasenica gc!ck>

„Habt ihr sonst nichts erlebt?"
„Nichts, Herr Oberleutnant ." . ^
„Gott sei Dank! Ich habe schon gemeint, die

schießen mir einen von euch aus dem Sattel m
„Nicht einen Fetzen haben wir gesehen." -„en ®
„Die, Ruhe ist erst recht verdächtig: wa§ me ^

^Jawohl , Herr Oberleutnant, " brummte
Inzwischen hatten sich, dem Befehl gcmav' ö>* „

Strafuni und Dragoner versammelt. In Rem flllf o
standen die Leute und schauten erwartungsvo
Offizier. Franz nahm die vorgeschriebcnen — ^
entgegen und ging dann, um Desider zu rufen, ^ nl»

Leise winkte er ihm von der Tür her, uno ^
lich erhob sich der Kamerad. „ .-. „je

„Wir müssen unsere Anordnungen treffen, ' (
zu ihm. „ „r,d kc>M

Mit einem Ruck ritz Desider sich zusammen, jn l'
seiner Strafuni sah es ihm an, welcher Schm 9
tobte, als er vor sie hintrat . ^sir f*5lre'

„Leute," sagte er mit fester, klarer Stimme,, " ,ercunmittelbar vor dem Kampfe. Der Feind hat » eI  e>
graphenleitung abgeschnitten. Wahrscheinlich pmo.
Ueberfall «»."

(Fortsetzung folgt.)



ifceitag, 4. September 1914
Barthou auf der Lauer.

Berlin , 2. Scpt . (Tel .)
, Ueber tiefgehende Unstimmigkeiten in leitenden Pariser
, Msen erfährt aus besonderer Quelle der Genfer Korrc-
Wndent des berliner Lokalanzcigers": Am 24. August
^lt unter Poincarös Vorsitz der Oberste Landcsvcrteidi-
Mgsrat xine Sitzung ab, die einen sehr stürmischen Ver¬
sus nahm. Der Kricgsministcr Messimy berichtete über die
"»ndrechtliche Behandlung einer sehr -großen Anzahl von
floaten des aus INarseillc und Umgebung sich rekrutie-
unbcn Regiments , dessen Meuterer vor dem Feind aus-

'ggebenö für den Zusammenbruch des 15. Armeekorps
L- esen sein soll. Ter aus dem Süden stammende Mini-

cdcs Auswärtigen , Tonmcrguc , fand diese Exekution
i'Ucgclciteter junger Leute" sehr bedauerlich. Man hätte
[e Unbotmäßigen hinter die Front schicken und die Negie-

telegraphisch befragcnr sollen. Ucber diese GefühlS-
Mclci ereiferte sich der Vorsitzende und zitierte unter den
. laatsmänucrn, mit denen er vor der Sitzung iibcr diesen
„̂ Urigen Fall gesprochen, auch den früheren Minister-
Indenten Barthou . Die Herren am grünen Tisch ge-
»,"linen den Eindruck, dasi alle kritischen Bemerkungen, die
?"tNcars folgen liest, namentlich die iibcr den Mangel an
^mcnskraft und Autorität des bürgerlichen Regiments in
A Bureaus des Kriegsministeriums , üher den fehlenden
Zusammenschluß zwischen dem Nachrichtenwesen der Präfek-

und dem Kundschaftsdienst der Armeclcitung, auf
^thousche Einflüsterungen zurückgingen. Darüber ner-

geworden, äußerte einer der Minister : „Nur heraus.
M der Sprache! Sie wollen Ihrem Intimus Barthouliebn, ' c,t heute als morgen das Ministcrpräsidium übertragen.
»Vieren Sie sich nicht. Sie haben jetzt kein störendes
E«Mmervotum zu fürchten." Poincarö wurde feuerrot , be-
»-Nieren Sie sich nicht,
aminervotumzu fürchten

es ihm ein solcher Gedanke fern liege, und. hielt
mr das beste, die Herren sofort ins Frühstückszimmer

a führen. Bei Tische wollte man einmal zur Erholung
anderem reden. Man sprach von den neuen Methoden,

■̂ " »nstschätze des Louvre und anderer Museen zu schützen,
an von den listigen Umtrieben der Absnnthsanatikcr, das
ubot des Genusses dieses berauschenden Giftes zu um*

Die peinliche Episode von vorhin schien vergessen,
der Eintritt des Poincardschcn Privatsekretärs störte

^Verdauung der Herren gründlich, denn ohne zu ahnen,
'n der Sitzung vorgcgangen war , fragte der Sekretär
Staatsches laut : „Was soll ich Herren Barthou ant»

">linscht?"^dtt̂ n, der Exzellenz dringend am Telephon zu sprechen

Ae Mm der grata IrnMtMntie in
"»kreiß nnl tön normale AlnmMiing.

Von unserem militärischen 0 . R. - Mitarbisitcr.
M.

^ -jedes normale Armeekorps enthält (mobil) außer dem
°"eralkommando:
^ Zwei aktive Infanteriedivisionen zu je 2 Brigaden zu

2 Regimenter zu 3 Bataillonen , 0 Maschinengewehren,
13 berittenen Gcländcaufklärcrn , das mobile Regiment
66 Offiziere und 3286 Mann stark, weiter 1 Eskadron
Divisionskavalleric, der KorpSkavallerie entnommen,
das zu 6 Eskadrons mobil macht, 1 Divisionsartillcric-
legiment, 9 Batterien in 3 Abteilungen, jede Abteilung
6h Geschütze(36) und Fahrzeuge aufweisend, 1 Divi-
sivn-Geniekompagnie, einige von den 8 Ambulanzen
und 6 Lazarcttsektionen, die dem Armeekorps von
seinen 18 erst- und 12 letztgenannten übrig bleiben,
* Divisionskrankcnträgerkompagnie, endlich 1 Schlacht-

2 viehpark,• sine sofort mobil werdende Reservcbrigade und 6 der
Hu Frieden mit den aktiven Stämmen schon bestehen¬
den 6 Berstärkungsbattcrien ; Rcscrvcregimcnter ge¬
bildet wie aktive, die 6 Vcrstärkungsbatterien mit 24
Aeschjjtzen, die gemischte Reservcbrigade dem komman¬
dierenden General , neben der Korpsartillerie (s. u.),
vhne Zerreißung von Verbänden eine Vcrfügungs-
svuppe von rund 8000 Mann und 24 Geschützen zur
Verfügung stellend, die Dreiteilung des Armeekorps

8 Ermöglichend,
j ' KorpSkavallerie, etwa 4 Eskadrons,
' L Regiment Korpsartillcrie zu 12 Batterien in vier
Abteilungen, 48. Geschütze, unter Heranziehung Ser 6
Vcrstärkungsbatterien in zwei Gruppen zu 0 Vat-
'krien geteilt, 72 Geschütze, sodatz im ganzen KorpS

z ^ Geschütze vorhanden sind,
' Khrpsgcnietruppen, nämlich 1 Korpsgeniekompagnie

Korpstclcgraphcnsektiou, 1 Kvrpsbrückentrain zu
"Abteilungen in einer Kompagnie, 1 Korpsgcnicpark
?st einer Kompagnie, 1 Korpsslugzenggeschwadcrmit

S. Flugzeugen,
^ae Korpskrankenträgerkompagme, je 16 Ambulanzen
Md iZ Lazarcttsektionen, zur Hälfte in Reserve bei

7, | cr  Armee,' MrpZviunitionspark aus zwei Staffeln in je 4 Artil-
"rie - und 2 Jnfantcriemunitionskolonnen und einer
dritten Staffel mit drei munitionsführcndcn Park-

8 Aktionen und einer Materialscktion,
Zvrpsvcrpflcgungstrain mit 4 Sektionen , jede einen

9. Proviant und Fourage für das Korps führend,
Dz idbäckerci, Rescrvelazarctt , mobiles Remontedepot.

b>i( ZE Stärke des mobilen KorpS ist auf etwa 42 000 Mann
cv ^ schützen zu veranschlagen.
Mern ? . Armeekorps stellt außer der schon genannten

rigade noch eine R e sc r v e d i v i s i o n aus 6 Jn-
^ĥ rcgimcntern und 9 Batterien auf. ' Für Sie Ein-
»c»̂ "ag Reserveeinheiten sind im Frieden bei den

coivplcmentaircS" und Truppen schon die aktiven
^dcv vis zum Kompagnicchef einschließlich abwärts vor-Von diesen Rcservrdivisioncn wird man einige als
Ne ^ Reserve von Festungen benutzen, wie zum Beispiel
^iill̂ jahungsdivision von Bclfort an dem Kampfe bei

» .Ben am 10. August tcilgenommcn hat.
tfttiep,5 jetzt berichtet wird, die Leute der Tcrritorial-

dcr Reserve, So. ~ ‘ ‘ '41 Landwehr), die hinter denjenigen
d̂ Vahre alt , folgen, seien zu den Fahnen cinberufen

i °ltardas  nur bedingt richtig, denn drei Ter-
Landwehr-)Divisionen wurden hei Maubeuge mit°>>d

Me st'i,̂ 'vHendct jetzt die Armierungsarbciten in Paris,
U ied»p anderer ist Besatzung von Festungen. Nc
Sc kgdrnE. Korps 8 Territorial -Jnsantericregimenter,
, bsĝ-^as und mehrere Abteilungen aufstellen. Das

Normal
1—2

«70tt en* en  zusammen schon geschlagen, eine Reihe vonT'~. ’”
AeBn? 8 und mehrere Abteilungen aufstellen. Das letzte
n beschulter Leute enthält der Landsturm, von dem

"" eich sicher schon starke Bruchteile einbcordert sind.

^Urze politische Nachrichten.
. Dx. Kündigung des Burgfriedens,
jjftc ^ ? ĵchsverband gegen die Sozialdemokratie hat
NrgfM" Skeit eingestellt. Auch im übrigen wird der
trate t gegenüber der Sozialdemokratie überall auf das

^unegehalten . Nicht das gleiche kann man seit
».Vert von der sozialdemokratischenParteipresse sa-

tibgesehen von den hämischen Glossen̂ mit

Wiesbadener Zeitung
denen der „Vorwärts " die in dem Kriegsausschuß der
deutschen Industrie vollzogene Arbeitsgemeinschaft des
Zentralvcrbandcs Deutscher Industrieller und des Bundes
der Industriellen bedachte, ganz abgesehen auch von der
befremdlichen Stellungnahme gegenüber Frankreich und
Belgien, seitdem in den Ministerien dieser beiden Länder
sozialdemokratische Führer sitzen, betont daS leitende
sozialdemokratische Partciblatt neuerdings mit unverkenn¬
barer Geflissenheit einen Gegensatz zwischen sich und der
gesamten bürgerlichen Presse. DaS aber war offensichtlich
nur der Auftakt zu einer weiteren Stellungnahme in ähn¬
lichem Sinne . In seiner letzten Nummer (vom 1. Septem¬
ber) kündigt das leitende sozialdemokratische Parteiblatt
geradezu den Burgfrieden wieder für die Zeit nach Be¬
endigung des Krieges. Es kündigt an, daß der Partei¬
kampf nach dem Kriege wieder auslcben werde, und schließt
eine längere Ausführung in diesem Sinne mit folgendem
Satze: „Aber gewiß ist doch: Kein Krieg kann jene inneren
Auseinandersetzungen endgültig beseitigen, die naturgemäß
erwachsen aus den verschiedenen wirtschaftlichen und poli¬
tischen Interessen der einzelnen Klassen. Und man dürfte
eS auch kaum eine „Läuterung " nennen , vermöchte er sie
aufznhaltcn. Denn daS bedeutet eine Verzögerung jener
wichtigsten und größten „Läuterung ": daß in dem Lande,
dessen Grenzen sie heute verteidigen gegen äußere Be¬
drücker, die Massen sich auch wehren gegen innere Be¬
drückung und Ausbeutung und an die Stelle der Klassen¬
herrschaft setzen die klassenlose Gemcinschast." Nicht Polemik
ist der Zweck dieser Darlegung : es kommt uns lediglich
darauf an, ^ur Verhütung von Irreführung den dargclcg-
tcn Sachverhalt hiermit festgcstcllt zu haben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. September.

Jas VismarL-National-Jeakmai.
Die Morgenausgabe der „Düsseldorf. Ztg." vom 26. Aug.

bringt folgenden Artikel:
Eine falsche Meldung.  Der Vorsitzende des Ver¬

eins zur Errichtung cincS BiSmarck-National -DenkmalS
auf der Elifenhöhe bei Bingerbrück-Bingen , Herr Abgeord¬
neter Dr . Beniner , bezeichnet uns die Zeitungsmitteilung,
nach der aus dein Bismarck-National -Dcnkmalsfonds eine
Million Mark zu Zwecken der KricgSsiirsorge bewilligt
werden solle, als völlig unwahr . Die Satzungen des Ver¬
eins sowie die mit den Künstlern irnd Unternehmern ge-
schlöflencn Verträge stehen einer solchen Bewilligung durch¬
aus entgegen. Auch ist Deutschland noch nicht so arm, daß
aus dem zu Ehren des Reichs-Baumeisters gesammelten
Denkmalsschatze Mttel für die Kriegsfürsorge bereitge-
stcllt werden müsien. (Alle Zeitungen , welche die falsche
Mitteilung gebracht haben, werden gebeten, eine Berichti-
gittlg zu bringen .)

„Heimatsgriiße" siir untere Truppen lm Felde.
Der Militär -Oberpfarrer des 18. Armeekorps, Kon-

sistorialrat Roscnfcld, erläßt folgenden Aufruf:
Der Evangelische Feldprobst der Armee beabsichtigt,

in Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergän¬
zung der Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals
Ansprachen religiösen und vaterländischen Inhalts als
„Hcimatgrüße" an unsere Truppen in Masienauflagen
hinauszusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses
llntcrnehinens reichen die im Voraus zur Verfügung ge¬
stellten Beträge bei weitem nicht ans . Zur Förderung der
guten Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige
Vaterlandsliebe in Stadt und Land und alle, die — mögen
sic Angehörige bei unserer Truppe im Felde haben oder
nicht — unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer
Pfarrer , die doch nur selten an den Einzelnen herankom-
men kann, auch mit einem gedruckten Seelsorgerwort ver¬
sorgt wissen möchten, und bitte um Gaben für diese seel-
sorgerlichen Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Ver¬
mittlung der dazu gewiß bereiten Herren Ortspfarrer oder
direkt an mich (Frankfurt a. M., Bleichstraße 18) mit dem
Vermerk „Heimatgrüße" freundlichst einsenden zu wollen.

Die „Deutschen Verlnstlistcn" Nr . 14 und 15 sind erschie¬
nen und lrrgen in unserer Hauptgeschäftsstelleund unseren
beiden hiesigen Filialen zur Einsicht aus.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt uns mit, daß sie
in Uebcreinüimmnng mit den Handelskammern zu Bonn,
Frankfurt a. M., Mainz . Worms und Würzbnrg beim
Reichskanzler wegen Aushebung . deS Ausfuhrverbots für
Wein vorstellig geworden ist. Die Handelskammer hat
dann noch eine besondere Eingabe an das Reichskanzleramt
gerichtet mit der Bitte , die Aushebung dieses Ausfuhrver¬
bots ausdrücklich auch auf Schaumwein auszudehnen.

Die nenen Darlehnskassenscheinezu 5 Mark haben schon
einen Nachahmer gesunden. Ein derartiger nachgemachter
Schein wurde, wie daS „Höchster Kr.-Bl ." meldet, dort üm
Dienstag auf der Stadtkaffe angchalten. Er weist im Ge¬
gensatz zu den echten Scheinen beide Seiten in Schwarz¬
druck auf. Bei einiger Aufmerksamkeit kann sich das Pub¬
likum gegen Fälschungen der hier gedachten Art sehr leicht
schützen, immerhin heißt cs aber : die Augen aus!

Lebertran gegen Mücken nud Schnaken. Ein Hilfs¬
mittel gegen die überaus lästige Insektenplage , unter der
namentlich die Pferde zu leihen haben, wird gegenwärtig,
wo viele Tausende von Tieren im Felde sind, interessieren.
Wie die „Berliner Tierärztliche Wochenschrift" mitteilt , hat
sich Regierungsrat Lang (Numcg) durch eine Reihe von
Versuchen vergewissert, daß der Lebertran gegen alle
Mücken, Schnaken und Zecken eine spezifische', giftige Wir¬
kung mnsübt Wenn man mit Lebertran bei einem Pferde
die Stellen , an denen die Mücken mit Vorliebe sitzen, über¬
streicht, so wird es in wenigen Minuten schon von allen
Mücken befreit sein, ohne daß die Haut nur im geringsten
geätzt worden ist. Der Lebertran wirkt aber auch noch
prophylaktisch, weil er die Mucken von allen bestrichenen
Körperrcgionen während zehn bis achtzehn Stunden nach
dem Bestreichen fernhält — Wird der Lebertran auf die
Oberfläche des Wassers eines Tümpels ausgebreitet , so
tötet er die Mückenlarven schneller als das Petroleum.

Im Zoologischen Garten in Frankfurt ist am Sonn¬
tag  der Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 30 Pfg. (Kinder
20 Pfa .) und das Aguarium mit den Reptilienhäusern auf
20 Pfg. für alle ermäßigt. Um l Uhr ivird der Garten
für die .Vormittagsbesucher geschlossen, und von da an
kostet es 50 Pfg. (Kinder 25 Pfg.) für den Garten und
20 Pfg . für das Aguarium.

Nassau und Nachdargebiete.
Kriegsfürforge.

i. Johannisberg , 2. Sept . Einen nachahmenswerten
Beschluß faßte unser Gemeinherat. Jedes iUS Feld rtn«
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berufene Gerneindcmitglied soll ans Kosten der Gemeinde
mit einem Anteilschein in die Kriegsversichcrung eingekauft
werden.

o. Kloppcnheim, 3. Sept . Persönliches.  Herrn
Waisenrat R u f wurde das Allgemeine Ehrenzeichen ver¬
liehen.

o. Vleidsnftadt, 3. Sept . Er kann das Mausen
nicht lassen.  Am 16. August wurde, sö schreibt der
„A.-V.", über einen hiesigen Einbrecher, den Schranken¬
wärter Wilhelm I . von hier, berichtet. Diesem wurden da¬
mals drei Einbrüche, die er vor Gericht cinränmte , zur Last
gelegt, und deshalb in Untersuchungshaft behalten. Müt
Hilfe eines Wiesbadener Rechtsanwalts gelang es der
Mutter des Einbrechers, die Staatsanwaltschaft zu bewegen,
den Haftbefehl aufzuheben und ihren Sohn auf freien Futz
zu setzen. Am 20. August erhielten die oben Bezeichneten
ihren Dank für ihre Nachsicht, denn in der Nacht vom 29,
zum 30. August verübte I . von neuem einen Einbruch in
der hiesigen Gastwirtschaft Gottlteb. Es ist dies nun dasj^
drittemal . Auf demselben Wege wie früher gelangte er ins
Innere des Hauses, durchwühlte einige Zigarrenkisten und
labte sich an Branntwein . Die Wirtin hatte den Einbrecher^
wahrgenommen, und hierdurch ivurde er verscheucht. Gegen
4 Uhr morgens wurde er von Soldaten der Bahnwache an¬
gehalten und erkannt. Er bat, sie möchten ihn nicht ver¬
raten . Gendarmeriewachtmeister Lange von Langenschwal-
bach erhielt Kenntnis , verhaftete I . in seiner Wohnung
und führte ,ihn dem Amtsgericht Wehen vor, wo er seine
Tat eingestand und in das dortige Gefängnis eingelieferh
wurde.

! Schlarrgeubad, 2. Sept . Unser herrliches Wildbaö-
dürste so recht geeignet sein, genesenden Kriegerns
zur völligen Wiederherstellung ihrer Gesundheit ein ruhiges
Heim zu bieten. Eine Anzahl hiesiger Einwohner hat sich
daher bereit erklärt , solchen Vaterlandsverteidigern Frci ->
stellen für  einige Wochen zu gewähren; andere haben
Mittel zur Verfügung gestellt, aus denen ein kostenloser
Aufenthalt in Privatwohnungen bestritten werden kann.
Der Gemeindevorstand bat dem Kreiskomitee des Roten
Kreuzes zu Langenschwalbach das Anerbieten der hiesigen
Einwohnerschaft übermittelt.

a. Höchst, 2. Sept . Beteranenehrung.  Zum heu-c
tigen Sedantage ist den Veteranen im Kreise Höchst aus den
von den Familien v. Meister, Lucius und v. Brüning für
diesen Zweck zur Verfügung gestellten Mitteln durch die
Hand des Landrats ein Ehrengeschenk von je 25 M, über¬
wiesen worden.

c. Höchst, 2. Sept . Den Tod auf den Schienen!
fand gestern Abend gegen 10 Uhr ans der Tannusbahn im
Nieder Wald ein etwa zwanzig- bis fünfundzwanzig-
jähriger , anscheinend dem Arbeiterstande angehörigeL
Mann . Die . Personalien desselben konnten noch nicht er¬
mittelt werden. Es scheint Selbstmord vorzuliegen. — Von
seinem eigenen Fuhrwerk überfahren  wurde heute früh^
auf dem Waldweg bei Griesheim ein Fuhrmann aus Offen¬
bach. Tie Rüder gingen dem Unglücklichen über die Brust»
sodaß sofort der Tod eintrat.

t . Frankfurt , 2. Sept . Vom Zuge getötet.  Der
zweiundüreißigjährige Polizcidiätar Reese,  der als Felö-
wcbelleutnant jetzt militärische Dienste tat , geriet in der
vergangenen Nacht, als er auf dem Lokalbahnhof Sachsen¬
hausen einen schon fahrenden Zug besteigen wollte, unter
die Näder und wurde sofort getötet.

Km. Darurstadt, 2. Sept . Französische Kriegs¬
beute.  Am Dienstag Abend kamen vom französischer*
Kriegsschauplatz mit der Bahn achtzehn Feldgeschütze
und drei Maschinengewehre  sowie neun Protzen,
letztere fast alle noch stark mit Geschossen aller Art gestillt,
hier an, die von unseren wackeren, todesmutigen Streitern
des Infanterieregiments nach hartem Ringen dem Feinde
abgenommen worden sind. Sie wurden nach der Wagen¬
halle des Artilleriedepots gebracht.

tt . Simmern , 2. Sept . Die Stadtverordneten
erklärten die Wahl des Herrn Oehlandt  zum Stadtver¬
ordneten für ungültig.  Die Versammlung nahm von
dem Ergebnis der Zeugenvernehmung Kenntnis unü
stimmte dem Anträge des Bürgermeisters zu.

Gericht und Rechtsprechung.
& Heißblütig. Branva  ch, 3. Scpt . Ein bayrischer

Arbeiter hatte kürzlich einen Kameraden in den hochgehen-
dcn Rhein gestoßen. Der Mann konnte sich mit Hilfe von
zueilenden Leuten aus dem Wasser retten . Der heißblütige
Bayer erhielt 8 Monate Gefängnis.

Sport.
Wiesbadener Fußballspieler auf dem Schlachtfclde.

. Herr Ingenieur Willy Bierbrauer,  Sohn des hie-
.sigcn Magistrats -Obersckreiärs Bierbrauer , der bekannte
Verteidiger der Liga-Mannschaft des Sport -Vereins Wies¬
baden, E. V., der das Gefecht Lei Nenf-Chateaü (Belgien)!
mitgemacht hat, wurde infolge feines besonders tapferen
Verhaltens (Bierbrauer ist bei der Mnschinengewehrabtei-
lung) für das Eiserne Kreuz vorgeschlagen. Wir freuen
uns der ehrenvollen Auszeichnung, die dem Genannten
zuteil geworden ist, und der Tatsache, daß sie ein Beweis
dafür ist, welch großen erzieherischen Wert -der Fußballsport
ans unsere Jugend hat. Vom Sport -Verein sind etwa 60
Spieler zn den Fahnen geeilt und alle haben sich bis jetzt
wacker geschlagen. . . . .

Der berühmte Tennisspieler Frhr . Akioritzv. Bissing
soll den Heldentod stestorben sein. Es handelt sich jedoch
nicht um den jetzt bei den Darmstädter Dragonern als
Offizier dienenden Frankfurter , sondern um den schle¬
sischen  Dragonerleutnant Wilhelm Moritz  Frei¬
herrn v. Vissing.

Trabrennen während des Krieges. Dir Kavalleristen-
kameradschaft zu Hamburg  und die Träbrdnngesellschaft
haben jetzt vom Hamburger Senat die Konzession zur ge¬
meinschaftlichenVeranstaltung von drei Renntagen erhal¬
ten. Das Rennen wird voraussichtlich am 20., 21. und
27. September abgehaltcn werden. Der Ilellerschuß soll dem
Roten Kreuz zugute kommdn. ' ' '

Vermischtes.
Der längste deutsche Soldat.

München, 2. Sept . Wohl der größte Soldat des deut¬
schen Heeres ist dieser Tage in Niederbayern ausgehoben
worden. Es ist ein Student hex Phisolygix namens Zim¬
mermann aus Schwarzried, ?3 ,Jahre alt , der 2,13 Meter
mißt. Der Niese aus dem baherischen' Walö wurde bei der
Artillerie eingestellt.. . .

Druck und Verlaa: WicSbghencr VerlaaSansialt (3. m. b. S.(Direktion: S eb. Nisdner)  in Wiesbaden,
ffbesrc'dakteur: Bcrn  b ar  d, 6) rp th  nS. — Verantwortlichfür Politik: Bernbard Grotbnk:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E, Eisenberaer:  Mr den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel:  für den Anzeigen¬

teil: Will « Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden. <>
SV Es wird gebeten, Briese nur an die Nedaktio«-:!

nicht an die Redakteure persönlich2«. eichte«.



Gelte 4 Morgeü-AüsALe
Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dom Varkehrsbnrean.)

Freitag , 4. September:
Nachm. 4 Uhr:

AboiDiementü -KoBr .ei 't
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapeilmeister.

1. Choral : Wadi auf mein Herz
und singe

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Zauberflöte “ W. A. Mozart

3. Larghetto in D-dur
6 . F. Händel

4. Radetzky - Marsch
Joh . Strausä

5. Adagio L. v. Beethoven
6. Ouvertüre zur Oper „La

Traviata “ G. Verdi
7. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus“
Joh . Strauss

8. Mit Gott für Kaiser u. Reich,
Marsch J . Lehnhardt.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Choral : Nun bitten wir den

heil ’gen Geist
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen “ F. v. Flotow
3. Finale aus d. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
4. Kriegers Gebet F. Ladiner
5. Auszug der Garde , Marsch

R. Eilenberg
6. Ouvertüre zu „Lodoiska“

L. Cherubim
7. Fantasie aus der Oper

„Undine “ A. Lortzing
8. Hoch KaiserWiihelm , Marsch

O. Fuchs.

Wiesbadener Zeitung Freitag , 4. September 1914

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker -Puddings aus Dr. Getker's Puddingpulvern. .
Rote Grütze aus Dr. Vetker's Rote Orutzepulver . . . .
flfSehSspeisen aund Sispgzero aus Dr. Getkcr's OnsUn

(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Dr. Getter'r Gustins

. zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
. zu IO Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
in Paketen zu */4, V2, 1/1 Pfund.

Preis 15, 30, 60 Pfg.
Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. wahrhaft. Wohlschmeckend.

Abzngeben
Amigl.Theater-Abönnenrent A-
i/s 1. Parkett links, 2. Reihe.

*2283 Nikolasstraße 2, I.

Kgl. Theater, 2 Achtel Ab. B.
abzugeben. Offerten u. M. 427
an die Exp. d. Bl . erb *2280

Wiesbadener
Stratzenbahnen.

Fahrbeöiensteie werden noch
cingcsiellt. Bedingungen sindz»
erfragen Luiienstraffe 7.
201i Betriebsverwaltung,

Der Sammelftelle zur BeschaffungJ
von Arbeit für Arbeitslose

gingen außer vielen Gaben von privater Seite folgende
Beträge zu:

vsm Beteln FraueMliiMg-StMiM. . . M. 1000
vom ZehreriiinelEerein iüt Wm  E.L. . M. 568

wofür wir herzlich Dank sagen.
Weitere Spenden zu benanntem Zwecke erbitten

Frau Dr . A. Heben
Fräulein A . Merttens

*2282 (S-nstav Runken , Rechnungsführer.

PornehmHerWsinlalon
Uaimusftrafje Nr. 27

von heute ab wieder
eröffnet

American Bar
P .59

Die

Nassauische Heiisfätfe
für Lungenkranke

bei Haurod im Taunus

hleiht geöffnet.
Prospekte frei durch die Verwaltung.

V.
' t “*1 " !’iin.i','— —-S—>
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Das Wintersemester beginnt am 20. Oktober . — Aufnahme¬
bedingungen und Anmeldebogen werden kostenlos übersandt.
J . 84 Der Direktor : Prof . Unger.

ms-isiiita.L|
Hannover.  |

Süülifärtiienst*
Bp ^utauasteuer-
Lebens - §
StudiecBgeid - |
Familienrenten - f
Invaliditäts - |
Leibrenten-

Versicherung,

Ende 1913 :
Gesami-Antrasrssnmrae 800 Mionen

g 747 Ctssral -iaHhlanpsniiiffli) US Illlioaes.
^iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiimnniiiniiiiiiiiiniiiiiimiiiMiiniiiinnmiimiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiii!iiiiiiiii[iimmi![7\

Fahrplan
gültig vom 28. Kugust bis auf weiteres.

.. Eine Gewähr dafür , daß die in dem Fahrplan verzeichneten Züge verkehren, und
Gewähr für die Rück- und Weiterbeförderung bei Anschluß-Versäumnis wird nicht geleistet.

Wiesbaden —Mainz und zurück.

eine

Wiesbaden . . ab 3L 522 733 933 1183 133 333 5 -33 733 922
Mainz . . . an 42z 609 809 1024 1209 2»9 424 609 822 1021

Mainz . . . ab 512 613 753 1018 1158 213 413 612 758 1122Wiesbaden . . an 512 649 849 10» 109 249 449 612 812 122

Wiesbaden —Frankfurt und zurück.
Wiesbaden. . ab 322 512 933 12 ” 333 622 612 922
Mainz-Kastel. • // 415 600 1015 122 * 415 612 622 1012
Frankfurt. 522 730 H50 100 550 622 822 1122

Frankfurt . . . , , . . ab 68° goo 1056 156 230 62° 822 1022
Mainz-Kastel . . . . . ' ,/ 820 8 « 12 *o 340 S” 822 1022 12 *o
Wiesbaden. . an 849 8 54 109 409 324 8 *9 1012 109

Wiesbaden —MederLahnstein und zurück•

Wiesbaden. . . . . . . . ab 887 902 12» 332 622 821 922 1212
Rüdesheim. . . . . . . * // 1021 941 921 4” 722 1021 1022 221
Niederlahnstein. . an 1258 10 « 458 510 an 1222 an 422

Niederlahnstein. . . . . 521 1084 H51 413 501 1121
Rüdesheim. . . . . . . 4I4 6" 834 H26 23* 51» 83* 221
Wiesbaden. . an 512 743 1Q03 1 2 03 403 552 1022 422

Auf den Strecken Wiesbaden -Langenschwalbachund Wiesbaden-Niedernhansen verkehren bis
auf weiteres die Züge nach dem Sommerfahrplan , gültig vom 1. Mai d Js ., mit Ausschluß der
Sonn - und Jeiertagszüge.

Alle Züge2.- 4. Klasse. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten Schnellzua mit 1.- 3. Klasse.

n
Frankfurter Straffe 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäh-,Elektr.
Licht. Teles.3172. Frl . ck. korst

Villa,
Eigenheim. Forststraffe 39, nabe
Dambackital. Wald. 8 Zttnmer.
reichl. Zubehör, Garten , äuberst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straffe 9, Pt . 1474

Rheinisch «»"™" I
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,!

Automobllbau , Brückenbau.
Di rektion : Prof . II o e p k a.

CnanireiicKnrse.

Erstel)euischêutomot)UiI3icJi5CMil9.

Chauffeur-Schule
gegr.TQ04.Mainz Telef.q40.
Staat!,beaufeicht.tehranstalt mit
cora.Stellenvermittl-Prosp.gratb.

M 10 A. 501

Zahnen, Stangen»
Knöpfe f-2483

in allen Größen, enorm billig
VereinS-Weber. Hellmnnditr . 48

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst.

kl.
MoritzstraskC 1.

r,
1613

Bekanntmachung.
Vielfach wird darüber geklagt, daß die Preise für Lebe»̂

mittel auch im Großhandel unangemessen erhöht worden seien-
Solche Preistreibereien waren schon verwerflich, als 1

der ersten Bestürzung über die unvermeidlichenVerkehrsbeschr°?'
kungen erfolgten, sie nötigen zu scharfen Gegenmaßregeln, ffl ^
sie jetzt angesichts der Verkehrserleichterungen und des StE
der Ernte fortgesetzt werden.

Um den Kleinhandel und die Verbraucher vor UeberteuerU^
zu schützen, werden, da wo es nötig sein sollte, Höchstpreise st
den Großhandel festgesetzt werden. Nach dem Gesetze kann
dann die Behörde die Vorräte übernehmen und zu den
setzten Höchstpreisen auf Rechnung und Kosten des Besitz
verkaufen, wenn dieser sich weigert, zu den Höchstpreiseni
verkaufen- .

Bei der Festsetzung von Höchstpreisen wird die nornff
Marktlage maßgebend sein und auf vorangegangene Preistret
reien keine Rücksicht genommen werden.

Berlin , den 21. August 1914.
152/5 Der Minister für Handel und Gewerbe-

d-t
NeLanntmachung.

1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensiabr vollen^
haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, da« A
mit vollendetem' 17. Lebensiabre felödienstsäbig sind, können ,
bis zum 13. Sevtember ds. Js . bei einem Bezirkskommando -
KorvsbereiäiS zur Aufnabme in eine im Korvsbezirk zu ^
teuöe Militärvorbildungsanstalt anmelöeu. ^

Sie erbalten in dieser Anstalt bis zuin Uebertritt zur Tr>
eine vorwiegend militärische Ausbildung . M

2. lieber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt
spätere Mitteilung . Die Auinabme erfolgt nach ärztlicher n" ^
suchung. Die Bewerber müssen vollkommen gesund und frei
körverlichen Gebrechen und wabrnebmbarcn Anlagen 311fnischen Krankheiten sein. Eine Prüiung aus Schulbilöiinn '1
bei der Ausnahme nicht statt. „g.

Erlittene leichte Strasen schließen die Ausnahme nicht ° ,
3. Eine Vervflichtnng. über die gesetzliche Dienstpflicht

aus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht. ^
4. Bei der Demobilmachung können die AufgenoMvst.̂

auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgcbilöet sind, in
Untcroffiziervorsthule. soweit sie sich bereits bei einem TrUv^
teil befinden. in eine Untcroffizicrschule unter den kür ^
Schulen voraeschricbcnen Bedingungen, die auf den Bezirk-
mandos einzusehen sind, ausgenommen werden. .^ cit

5. Znaktivc . nur garnisouöienstfäbige Unteroffiziere lg^ t
Dienstgrades , welche sich zur Ausbildung dieser jungen -
geeignet erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. Sevtembo- ^
FZ. unter Vorlage der notigen Angaben über Alter . ® . j„ci„
der ste gestanden. Dienstgrad, militärische Vorbildung , bet '0
Bezirkskommando des Korvsberelches melden. Solche-
bereits auf einer Unteroffizierschnle bezm. Vorschuß
waren, werden bevorzugt.

^  Der Kommandierende General . .„„.rric-583 zcz.: Freiherr von Galt,  General der Jnfa«

di- ? '-
Bekanntmachung.

Der Fußweg in der Allee der Rhcinstraße sowie dte .̂ ße
bahn in derselben Straße zwischen der Moritz- und 0
werden zwecks Verlegung einer Wasserleitung auf diev
Arbeit für den Fußgänger - und Reitverkchr polizeilich 9 '

Wiesbaden , den 1. September 1914.
|584 Der Polizei -Präsiden ^'

v. Schenck.

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz hat seine Verfügung,

gesetzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe für di- ^
des Kriegszustandes im Bereiche der Festung keine Geltung >^
«ntcrnr 28 . ds. Mts . nutzer Kraft gesetzt.

Wiesbaden , den 31. August 1914.
152/6 ^er  Volirri -ggriieihsnt ♦ tmtt

die

Der Polizei -Präsident : von

Bekanntmachung. , . Pbä'f.e
Die. unter dem Nindvicbbestande des Landwirts

Friedrich Schneider liier. Wiesbadener Straffe 71. n‘4n ßeWl'siMaul - und Klauenseuche ist erloschen. Die Stall - ut>" 0
sverre ist aufgehoben.

Biebrich IRbeinl . den 29. August 1914. . <nr><0-
Die Polizei-Verwaltung , acz.'

Die 14.verWlisle
ist erschienen und kann in unserer

hauptgeschäftssteAe Mkolasstr.U

von

sowie in den Zweigstellen

Mauritiusstr. 12
Bismarckring 29

Jedermann kostenlos  eingesehen wcrkikU'
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